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Die Krippe ist ein Angebot der evangelischen Kirchengemeinde

Knittlingen und in das Gesamtkonzept des Kindergartens eingebunden.

In der Krippenkonzeption werden nur die Punkte hervorgehoben, die

speziell für die Krippe eine Bedeutung haben. Bitte lesen Sie auch die

Konzeption unseres Kindergartens.
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1 Pädagogischer Hintergrund

Kleine Kinder sind die „besten Lerner der Welt“, sozusagen „Forscher

in Windeln“. Nie wieder ist ein Mensch so neugierig und offen, so eifrig

unterwegs, so lernfähig und kreativ wie in diesen frühen Jahren.

Unser Ziel ist es, jedes Kind auf seinem individuellen Weg zu

begleiten und zu unterstützen.

Dabei geht es uns in der Bildung nicht ausschließlich um die kognitiven

Bereiche, sondern gerade für diese Altersgruppe um die so immens wich-

tigen Bildungsbereiche wie soziale und emotionale Intelligenz sowie die

Herzensbildung.

Wir geben den Kindern Raum und Zeit, die Welt selbst zu entdecken, d.h.

wir üben uns in Zurückhaltung und schätzen, was sie eigenständig und

aus eigenem Interesse herausfinden. Wissen, das ohne Erlebnis vermittelt

wird, verliert schnell wieder seine Bedeutung. Es ist nicht als „sinnvoll“

in die Persönlichkeit integriert. Kinder lernen durch eigene Erfahrungen,

daher wollen wir ihnen im Lernprozess viel Raum für Eigenaktivitäten

geben und nicht zu schnell Lösungen parat haben. Durch den Umgang

mit Alltagsmaterialien sammeln sie lebensnah Erfahrungen, die für das

spätere Leben wichtig und hilfreich sind.
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2 Die Eingewöhnung

Die Eingewöhnung bei uns erfolgt nach dem „Berliner Modell“ und dau-

ert in der Regel mindestens 4 Wochen.

Eingewöhnungskonzept nach dem „Berliner Modell“:

Das „Berliner Eingewöhnungsmodell“ stützt sich auf die Bindungstheo-

rie von John Bowlby. Die Grundlage des Modells ist die Beachtung der

Bindung des Kindes an seine Mutter und der unterschiedlichen Bindungs-

qualitäten. (https://www.kita-fachtexte.de)

Der Übergang aus der Familie in die noch unbekannte Welt des Kin-

dergartens bedeutet für jedes Kind eine große Herausforderung - insbe-

sondere für seine Fähigkeiten, sich an die Umgebung anzupassen und

Beziehungen zu fremden Personen aufzubauen.

Während der ersten Zeit im Kindergarten

ist das Kind mit unbekannten Räumen,

fremden Erwachsenen und anderen Kin-

dern konfrontiert. Wir Erwachsenen müs-

sen uns an dieser Stelle einmal bewusst ma-

chen, was für eine große Leistung das klei-

ne Kind in dieser Zeit erbringt. Es muss sich an neue Situationen, einen
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veränderten Tagesablauf und an die mehrstündige Trennung von den

Bezugspersonen gewöhnen. Diese Veränderung fordert dem Kind große

Lern- und Anpassungsleistungen ab.

Kleine Kinder sind aber durchaus in der Lage, sich an neue Umgebungen

und Situationen anzupassen, wenn die Eltern bzw. die Bezugspersonen

sie bei dieser Umstellung unterstützen.

Sie können Ihrem Kind den Übergang in den Kindergarten erleichtern,

wenn Sie es zu Beginn für einige Tage begleiten. Sie müssen dabei gar

nicht viel tun, denn Ihre bloße Anwesenheit im Raum genügt, um für

das Kind „einen sicheren Hafen“ zu schaffen, in den es sich jederzeit

zurückziehen kann, wenn es sich überfordert fühlt.

3 Tagesablauf

Ein gut und übersichtlich strukturierter Tagesablauf hilft den Kindern

sich zu orientieren und durch diese Routine selbstbewusst den Tag zu

meistern. Regelmäßig wiederkehrende Abläufe bieten den Kindern Sicher-

heit und Verlässlichkeit. Die Kinder finden sich leichter im Tagesgesche-

hen zurecht und werden dadurch zunehmend selbstständiger. Die Frei-

spielzeit, der Zeitraum, in dem sich die Kinder ihren Spielort, die Spiel-

partner und die Inhalte und Dauer ihres Spies selbst auswählen, hat einen

wichtigen Stellenwert in einem Tagesablauf, in dem viele Strukturen be-

5



Evangelischer Kindergarten Knittlingen

reits vorgegeben sind. Spielsituationen sind für Kinder immer auch Lern-

situationen. Sie sammeln Erfahrungen über die Beschaffenheit ihrer Um-

welt, sie imitieren Beobachtetes, sie entdecken Gesetzmäßigkeiten und er-

werben soziale Kompetenzen in der Interaktion mit ihren Spielpartnern.

Naturerfahrungen sind ein wichtiger Be-

standteil für die Entwicklung der Kinder.

Der tägliche Aufenthalt im Garten oder un-

terwegs in der Stadt gehören in der Regel

dazu. Hier stehen nicht nur die Bewegungs-

und Spielmöglichkeiten im Fokuds, sondern auch die Zugänge zu elemen-

taren Naturerfahrungen wie Pflanzen und Tiere, der direkte Kontakt mit

Sand, Wasser, Erde und Luft.

Im Morgenkreis begrüßen sich die Kinder gegenseitig und es wird dar-

über gesprochen, wer heute aus welchen Gründen nicht hier sein kann.

Die Kinder werden so einzeln wahrgenommen und auch die nicht an-

wesenden Kinder bleiben durch das Gespräch ein Teil der Gruppe. Der

Morgenkreis findet jeden Tag statt und bildet ein wiederkehrendes festes

Ritual im Tagesablauf. Gemeinsam mit den Kindern werden Lieder ge-

sungen, Bewegungs- und Fingerspiele gemacht.
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Das Essen ist ein gemeinschaftliches Erlebnis, entsprechend legen wir

wert darauf, dass die Mahlzeiten gemeinsam eingenommen werden. Die

Kinder holen sich selbstständig ihren Teller und ihr Glas.

Zu den Mahlzeiten gibt es jeden Tag fri-

schen Tee und einen abwechslungsreichen

Rohkostteller. Durch den wiederkehrenden

Ablauf in der Krippe gelingt es den Kin-

dern ihre Schlafenszeiten nach und nach der

Gruppe anzupassen. Jedes Kind hat sein ei-

genes Bett, sein „Übergangsobjekt“- ein Kuscheltier, Schmusetuch oder

einen Schnuller – ein vertrauerter Gegenstand also, der Sicherheit gibt

und das Einschlafen erleichtert. Die individuellen Einschlafrituale wer-

den mit den Eltern im Vorfeld besprochen. Die Kinder werden von den

pädagogischen Fachkräften in den Schlaf begleitet. Eine Kollegin hält

Schlafwache, bis die ersten Kinder erwachen und begleitet diese wieder

zurück in den Gruppenraum.
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4 Religiöse Erziehung

„Religiöse Erziehung beginnt dort, wo das Kind sich geborgen fühlt, wo

es Vertrauen erfährt, wo es etwas wahrnehmen kann. Sie beginnt nicht

erst dort, wo das Kind etwas verstehen kann und wo man ihm mit Wor-

ten die Inhalte der Religion erklären kann.“(J. Dietermann)

Parallel zu dieser Haltung beten wir vor Beginn des Essens, hören bibli-

sche Geschichten und singen christliche Lieder.

5 Sauberkeitserziehung

Setzen Sie Ihr Kind bitte nicht unter Druck, den Zeitpunkt des „Sauber-

werdens“ bestimmt jedes Kind selbst und erfährt auf dem Weg dorthin

unsere Unterstützung. Signalisiert ein Kind Interesse daran, dass es auf

die Toilette gehen möchte, so wird dieser Schritt von der Einrichtung

aktiv begleitet, im regen Austausch mit den Eltern. Das Trockenwerden

gestaltet sich individuell und bedarf gewisser Reifungsprozesse des Kin-

des. Wenn das Kleinkind die Kontrolle über Harnblase und Schließmuskel

erlernt hat, kann eine erfolgreiche Sauberkeitserziehung stattfinden.
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6 Beobachtung und Dokumentation

Ein wichtiges Instrument unserer Arbeit ist die Beobachtung und Doku-

mentation der Entwicklung unserer Kinder. Das bedeutet, dass die Fach-

kräfte jedes einzelne Kind regelmäßig im Blick haben, Stärken erkennen

und darauf aufbauen können. Hierzu bedienen wir uns unterschiedlicher

Methoden. Mit Hilfe dieser Methoden ist es uns möglich, Fortschritte

zu erkennen und Bisheriges in Erinnerung zu rufen. Unsere Dokumenta-

tionen dienen dem regelmäßigen Austausch und der Reflexion zwischen

den Fachkräften und den Eltern sowie der zielgerichteten pädagogischen

Planung und Umsetzung.

Mit dem Eintritt in die Krippe beginnen wir mit einer Dokumentation der

Entwicklungsschritte in Form eines Portfolios („Das bin ich“-Buch). In

Zusammenarbeit mit den Eltern dokumentieren die pädagogischen Fach-

kräfte, was das Kind gelernt hat oder was es aktuell beschäftigt. Wir

versuchen besondere Begebenheiten wie Spielsituationen, erste Wörter

oder erste Schritte, auffallende Aussprüche aufzuschreiben oder fotogra-

fisch festzuhalten. Den Eltern gibt das Buch Einblick in die Entwick-

lungsphasen Ihres Kindes. Gemeinsam mit ihrem Kind können sie diese

Entwicklungsschritte anhand der Dokumentation nachvollziehen sowie

eigene Bilder und Erlebnisse ergänzen.

Das Portfolio wird im Kindergarten zusammen mit dem Kind fortgeführt
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und stellt zum Abschluss der Kindergartenzeit eine Bildungsbiografie der

ersten Lebensjahre dar.

7 Elternarbeit

Eltern vertrauen uns ihre Kinder für einen großen Teil des Tages zur Be-

treuung, Bildung und Erziehung an. Eine positive Beziehung zwischen

Eltern und Erzieherinnen ist die Grundvoraussetzung für eine gute Er-

ziehungspartnerschaft. Es handelt sich um einen gegenseitigen Informa-

tionsfluss, in dem Eltern und Erzieherinnen gemeinsam über Ziele und

Methoden der Erziehung von Kindern diskutieren und Lösungsvorschläge

machen können. Vor dem ersten Tag in der Krippe findet ein Aufnahme-

gespräch zwischen den Eltern und dem Betreuungsteam statt. Um den

Start für das Kind so unkompliziert wie möglich zu gestalten, ist es wich-

tig, dass Eltern und Erzieherinnen sich miteinander abstimmen und alle

wichtigen Informationen austauschen. Neben Tür- und Angelgesprächen

werden im Abstand von sechs Monaten Entwicklungsgespräche geführt,

um den Entwicklungsstand jedes einzelnen Kindes im Blick zu behalten

und dabei im Austausch mit den Eltern zu sein. Diese Gespräche wer-

den frühzeitig angekündigt. Des Weiteren wird am ersten Elternabend

im Jahr die Wahl der Elternvertreter angestrebt.
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8 Übergang in den Kindergarten

Der Übergang von der Krippe in den Kindergarten wird gut vorbereitet

und von den ErzieherInnen begleitet.

Das Kind beginnt ca. einen Monat vor Eintritt in den Kindergarten die

entsprechende Gruppe täglich zu besuchen. Dabei findet ein regelmäßiger

Austausch unter den pädagogischen Fachkräften statt. So können die zu-

künftigen Kindergartenkinder schon frühzeitig ihre neue Umgebung und

Betreuungspersonen kennen lernen. Der Übergangsprozess wird indivi-

duell gestaltet und richtet sich nach den Bedürfnissen und Fähigkeiten

des Kindes.
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